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Referenzdosiswerte in der Röntgendiagnostik

Die Arbeit der Europäischen Kommission auf dem Gebiet des Strahlenschutzes wird durch den Euratom Vertrag und dessen Direktiven gelenkt. Im Jahr 1997 wurde die Medical Exposure Directive MED, die Patientenschutzrichtlinie 97/43/Euratom, herausgegeben. Diese Direktive soll bis zum 13. Mai 2000 im Gesetz eines jeden Mitgliedsstaates verankert werden. Bezugnehmend auf den Artikel 4(2) der Patientenschutzrichtlinie muß jeder Mitgliedsstaat für die Einführung und den Gebrauch von Referenzdosiswerten für röntgendiagnostische und nuklearmedizinische Untersuchungen sorgen.

Im Auftrag des Bundeskanzleramtes führt das Institut für Biomedizinische Technik und Physik eine Studie zur Ermittlung der Strahlenbelastung der österreichischen Bevölkerung bei röntgendiagnostischen Untersuchungen durch. Diese sollen in Zukunft eine Grundlage für die Bildung von Referenzdosiswerten bieten.

Für die Ermittlung der Dosiswerte stehen im Moment zwei Meßverfahren zur Verfügung. Es sind dies die Bestimmung der Eintrittsdosis mittels Thermolumineszenzdosimetern und die Messung des Flächendosisproduktes mittels geeigneter Meßgeräte. Weitere Verfahren zur Ermittlung der Dosis sind derzeit in Arbeit. Die Dosis wird für eine Standard-Patientengruppe direkt am Patienten gemessen. Für jede Messung wurde ein geeignetes Meßprotokoll entwickelt.
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